
151Rezensionen

Zeitschrift für Berufs- und Wirtschaftspädagogik, 102. Band, Heft 1 (2006) – © Franz Steiner Verlag, Stuttgart

ARNULF BOJANOWSKI / GÜNTER RATSCHIN-
SKI / PETER STRASSER (Hrsg.): Diesseits
vom Abseits. Studien zur beruflichen Be-
nachteiligtenförderung. W. Bertelsmann
Verlag, Bielefeld 2005, 364 Seiten, E 29,90

Die von BOJANOWSKI, RATSCHINSKI und
STRASSER herausgegebene Publikation gibt
einen beeindruckenden Überblick über den
Stand der Benachteiligtenforschung im Be-
reich beruflicher Bildung.

Des Weiteren werden zahlreiche För-
deransätze, Modellprojekte etc. zur Berufs-
vorbereitung und –ausbildung von Benach-
teiligten sowie zur Professionalisierung des
Fachpersonals in der Berufsvorbereitung
und den Werkstätten für Behinderte vorge-
stellt. Ein integrativ angelegter Beitrag zu
einer beruflichen Förderpädagogik rundet
den Band ab.

Hervorzuheben sind aus wissenschaftli-
cher Perspektive zunächst die beiden ein-
leitenden Beiträge. BOJANOWSKI / ECKARDT /
RATSCHINSKI liefern unter dem Titel „Annä-
herungen an die Benachteiligtenforschung
– Verortung und Strukturierungen“, eine
Forschungsübersicht zum Themenfeld, die
einerseits deutlich werden lässt, dass in
den letzten 25 Jahren Substantielles ge-
leistet wurde, jedoch zugleich erhebliche
Forschungslücken bestehen. Eingefordert
wird über die bisherige Modellversuchsfor-
schung hinausreichend eine theoriegene-
rierende und – prüfende Grundlagenfor-
schung für den Benachteiligtenbereich, die
geeignet wäre eine über die bisherige For-
schungspraxis hinausgehende Systematik
zu sichern. RATSCHINSKI sichtet speziell em-
pirische Studien zur beruflichen Benachtei-
ligtenförderung. Auch er kommt zu einer
kritischen Bewertung der Forschungslage,
die zwar wertvolle Daten überwiegend des-
kriptiver Natur in eher soziologischer Pers-
pektive biete, jedoch zum Kernbereich päd-
agogischen Handelns, der Wirksamkeit pä-

dagogischer Handlungsprogramme, be-
scheiden sei.

Mit einem bildungspolitisch akzentuier-
ten Beitrag von SCHULTE wird die grundle-
gende Bilanzierung abgeschlossen. Daran
schließen sich in vier Kapitel untergliedert
zahlreiche Berichte aus Studien und Mo-
dellprojekten an, die hier aus Raumgrün-
den nur kurz benannt, jedoch nicht mehr im
Einzelnen kommentiert werden können. Den
Auftakt macht im Kapitel „Individuelle För-
deransätze“ PETER STRASSER mit dem Bei-
trag „Wege zum Verstehen – reflektiertes
Lehren und Lernen in der beruflichen Be-
nachteiligtenförderung. Es folgen Beiträge
von MARTIN KOCH „Kompetenzen von
Nirgendwoher? Zur historischen Dimensi-
on von Begabung und Benachteiligung“,
PETRA LIPPEGAUS „Kompetenzen feststel-
len und entwickeln. DIA-TRAIN: Eine Diag-
nose- und Trainingseinheit für Jugendliche
im Übergang Schule – Beruf“ und CORTINA

GENTNER „Produktionsschule – ein Ange-
bot für Schulverweigerer?“ Zum Teil, wie
z. B. bei STRASSER, wird darin am Stand
der Lehr-Lernforschung angeknüpft.

Im dritten Kapitel steht die Berufsvorbe-
reitung im Mittelpunkt des Interesses. Prä-
sentiert werden hier neben dem Bericht von
CHRISTINE BUCHHOLZ über ein Modellvor-
haben „Schulische Berufsvorbereitung und
kooperative duale Ausbildung – Das Modell
BAVKA“ eine Aktenanalyse von ANNE-APEL-
HIERONYMUS, SABINE BRETSCHNEIDER & KAI

KOBELT zur „Einzelfallförderung im Nieder-
sächsischen Berufsvorbereitungsjahr“ und
ein vergleichender Beitrag von WIEBKE PE-
TERSEN zu Berufsvorbereitungsansätzen in
Deutschland und Großbritannien.

Zur Berufsausbildung wurden in Kapitel
vier Schul- und Modellversuche vorgestellt,
die einerseits in theoriegeminderten Ausbil-
dungsgängen vor allem für kognitiv Schwä-
chere eine berufliche Perspektive eröffnen
oder auch für körperlich Beeinträchtigte im
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Feld der Informationstechnik Möglichkeiten
und Grenzen der Förderung ausloten soll-
ten. Den Auftakt machen hier UDO BÖR-
CHERS und KLAUS RÜTTERS mit dem Beitrag
„Ausbildung von Jugendlichen mit beson-
derem Förderbedarf zum Teilezurichter in
einer dual-kooperativen Berufsfachschule“,
indem auch harte Daten zur Evaluation he-
rangezogen werden. Auch JÖRG BICKMANN,
VOLKER JAEDICKE & MARTIN KOCH bieten
mit der Berufsbildung in theoriegeminder-
ten Metallberufen einen einschlägigen Bei-
trag. MICHAEL TÄRRE stellt das Modellpro-
jekt „Geschäftsprozessorientierte Ausbil-
dung in der Informations- und Telekommu-
nikationstechnik“ vor. Kapitel fünf bietet zwei
Beiträge zur Professionalisierung des Fach-
personals, einerseits aus dem Modellver-
such „Lernorte im Dialog; eingebracht von
CHRISTINE BUCHHOLZ und ANGELA HAUBNER

und andererseits aus einem Kooperations-
projekt der Hannoverschen Werkstätten mit
dem Fachgebiet Sozialpädagogik des Insti-
tuts für Berufspädagogik der Universität
Hannover zur Qualifizierung des Fachper-
sonals einer Werkstätte für Behinderte (AN-
GELA HAUBNER, SUSANNE BATRAM, MARTIN

BRINKMANN).
Den Abschluss des Bandes bilden zwei

Beiträge, in welchen zunächst aus einer
Akteurskonferenz berichtet wird (BOJA-
NOWSKI / MUTSCHALL / RESCHKE), in der das
Themenfeld der „Nachhaltigkeit“ in verschie-
denen Facetten auf der Tagesordnung
stand. Problematisiert wurde hier u. a., dass
Förderbemühungen und entwickelte Kon-
zepte durch aktuelle Entwicklungen wie z.
B. die Vergabe- und Förderpraxis der Bun-
desagentur für Arbeit konterkariert werden.
ARNULF BOJANOWSKI versucht schließlich
einen Umriss einer beruflichen Förderpäd-
agogik zu entwickeln. Sein erklärtes Ziel ist
es, die Fülle der disparaten pädagogischen
Elemente, die die bisherige Entwicklungs-
und Forschungspraxis hervorbrachte zu ord-
nen und zu einem konzeptionell stringen-
ten Gebilde weiter zu entwickeln. Insoweit
schließt sich auch der Kreis, da dieses Un-
terfangen auf die in den einleitenden Bilan-

zierungsbeiträgen herausgearbeiteten For-
schungsdesiderate stößt, ohne deren sub-
stantielle Bearbeitung das Vorhaben eben
nur umrissartig bewältigt werden kann.

Insgesamt bietet dieser Band m. E. eine
sehr gute Zwischenbilanzierung des For-
schungsstandes und einen relativ umfas-
senden Einblick in den Entwicklungsstand
im Feld der beruflichen Bildung für Benach-
teiligte. Sowohl für interessierte Kollegen
als auch für Studierende und Praktiker stellt
dieser Band ohne Zweifel eine wesentliche
Bereicherung dar.

Anschrift des Autors: Prof. Dr. Reinhold Nickolaus,
Keplerstr. 17, 70174 Stuttgart (Universität Stuttgart, In-
stitut für Erziehungswissenschaft und Psychologie, Ab-
teilung Berufs-, Wirtschafts- und Technikpädagogik)

VOLKER REINHARDT (Hrsg.): Projekte ma-
chen Schule – Projektunterricht in der
politischen Bildung. Wochenschau Ver-
lag Schwalbach/Ts. 2005. 256 Seiten.
E 19,80. ISBN 3-89974178-1

Projektarbeit und Unterrichtsprojekte gehö-
ren heute zum selbstverständlichen Metho-
denrepertoire und werden auch in berufli-
chen Schulen zunehmend eingesetzt1. Den-
noch nimmt Projektunterricht im Allgemei-
nen, besonders im Verhältnis zum weiter-
hin am stärksten verbreiteten Frontalunter-
richt einen relativ geringen Stellenwert ein.
Viele Lehrer kennen sich mit projektorien-
tiertem Unterricht immer noch zu wenig aus,
andererseits handelt es sich um eine kom-
plexe Unterrichtsform, die schwieriger zu
handhaben ist und dem Lehrer unterrichtli-
che Flexibilität und ein beachtliches Maß
an Methodenvariation abverlangt. Indes ver-
dient Projektunterricht mehr Aufmerksam-
keit als eine auf wenige Ausnahmen be-
grenzte Unterrichtsmethode, die manchmal
spektakulär losgelöst vom Unterrichtsalltag
in Projekttagen oder Projektwochen, oft vor
den Ferien stattfindet.

1 Vgl. z. B. Dietrich Pukas: Umweltkonzept „Auto“ als interdisziplinäres Unterrichtsprojekt. In:
Erziehungswissenschaft und Beruf (EWuB) 49 (2001) 3, S. 305–331
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Die Politikdidaktik hat den Projektansatz
für die politische Bildung relativ spät ent-
deckt. Seit einiger Zeit erfährt die Projektar-
beit in der politischen Erwachsenenbildung
und außerschulischen Jugendbildung einen
Aufschwung und wird nun als interessante
Ergänzung zum herkömmlichen Politikun-
terricht in der Schule entdeckt und gefor-
dert. In dieser Hinsicht will das vorliegende
Buch eine Hilfe sein, indem es sich theore-
tisch und praktisch mit dem Konzept der
Projektorientierung in der politischen Bil-
dung auseinander setzt und anhand durch-
geführter und reflektierter Projekte umsetz-
bare Anregungen für den Politikunterricht
liefert, die auch auf berufliche Schulen über-
tragbar sind.

Das Sammelwerk gliedert sich in einen
Theorie- und einen Praxisteil. In Ersterem
behandeln Fachdidaktiker und Pädagogen
die theoretischen Grundlagen und Möglich-
keiten der Projektorientierung für die Praxis
der politischen Bildung und beschreiben
entsprechende Theoriekonzepte. Der zwei-
te Teil enthält verschiedene Unterrichtser-
fahrungen von Lehrerinnen, Lehrern und
Dozierenden, die sie mit projektorientierten
Lehr-/Lernprozessen gesammelt haben und
hier aufzeigen. Dazu gehört eine aufschluss-
reiche, übersichtlich strukturierte Checklis-
te am Ende eines jeden Praxisbeitrages, in
welcher die Autoren in einer Kurzzusam-
menfassung die jeweilige Projektvorberei-
tung, Organisations- und Verlaufsphasen,
Durchführungsprobleme sowie den Trans-
fer auf andere Themenbereiche und Situa-
tionen darstellen. Dieses Checkup bietet
den Lesern einen schnellen, effizienten Ein-
blick in das Projekt, um zu entscheiden, ob
die vorgestellte Projektidee und Unterrichts-
umsetzung für eigene Unterrichtsveranstal-
tungen infrage kommen.

In den Grundlagenaufsätzen wird die
„Projektpädagogik“ als didaktische Konzep-
tion erörtert und auf die aktuelle fachdidak-
tische Diskussion um Bildungsstandards
bezogen. Dabei wird auf einen Kompetenz-
begriff rekurriert, der auf die Befähigung
zur Problemlösung in sich ändernden Situ-
ationen ausgerichtet ist, Fähigkeiten, Fer-

tigkeiten und Kenntnisse vereinigt und Mo-
tivation sowie soziale Bereitschaften ein-
schließt. Als adäquate Unterrichtsmethode
kommt im Zuge der unterrichtsorganisatori-
schen Wende von der Instruktion zur Kon-
struktion Projektunterricht in Betracht, für
den als typische Verlaufsstrukturen heraus-
gefiltert werden: Ausgangssituation, Bera-
tung und Abstimmung über die Projektiniti-
ative, Entwicklung der Betätigungsgebiete,
Reflexion und Metadiskussion der Tätigkei-
ten, Ergebnispräsentation und Abschluss.
Für Berufsschullehrer, insbesondere Wirt-
schaftspädagogen erlaube ich mir in die-
sem Zusammenhang den Verweis auf mei-
ne aktuelle Projektdurchführungsstrategie2.
Im vorliegenden Sammelband erweisen sich
die Vorschläge zur Überleitung vom „Nor-
malunterricht“ zu projektorientierten Unter-
richtsformen als besonders praxisrelevant,
insofern folgende Schritte empfohlen und
dargelegt werden:

– vom Frontalunterricht zur arbeitsgleichen
Gruppenarbeit,

– von der arbeitsgleichen zur arbeitsteili-
gen Gruppenarbeit,

– von der arbeitsteiligen Gruppenarbeit
zum projektorientierten Unterricht,

– von der Projektorientierung zum Unter-
richtsprojekt.

Vom Projektunterricht verspricht man sich
eine wirksame Hilfe, um zur intendierten
Demokratiefähigkeit zu erziehen, nämlich
Demokratie als Gesellschafts- und Lebens-
prinzip sowie als Herrschaftsform verständ-
lich und erfahrbar zu machen, demokrati-
sche Verhaltensweisen auf der Mikroebene
im Unterricht und in der Schule zu erlernen
und als demokratisches Miteinander auf der
Makroebene zu manifestieren. Unterrichts-
projekte sollen demokratische Umgangs-
formen schaffen, zur Mitbestimmung und
Selbstbestimmung der Lernenden beitra-
gen, eine demokratische Schulkultur för-
dern und das eher ungeliebte Schulfach
Politik interessanter gestalten. Von dieser
Basis könnte dann eine Strategie der De-
mokratie- und Politikvernetzung verfolgt
werden, indem vom Nahraum Schule aus

2 Dietrich Pukas: Projektmanagement und Projektarbeit. In: EWuB 52 (2004) 2, S. 187–211
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Projekte initiiert werden, die Bezüge zum
politischen System herstellen, etwa die
Stadtverwaltung als Schulträger oder Ge-
meinderat und Kreistag als Entscheidungs-
träger für die schulischen Rahmenbedin-
gungen betreffen. Der Kontakt mit politi-
schen Akteuren und die politische Beteili-
gung außerhalb der Schule führen nicht nur
zu Erfolgserlebnissen, sondern bringen
ebenfalls Enttäuschungen für die Schüler-
innen und Schüler mit sich. Damit ihr Frust
nicht in Politikverdrossenheit umschlägt,
müssen die jungen Menschen im Politikun-
terricht auf die schwierige Wahrnehmung
ihrer Bürgerrolle in der Demokratie realis-
tisch vorbereitet werden.

Politisches Lernen in Projekten über-
schreitet die verbreitete Trennung zwischen
schulischem Lernen und gesellschaftlicher
Wirklichkeit. Denn Projektunterricht be-
schränkt sich nicht nur auf die Untersu-
chung und Beschreibung der problembe-
hafteten politischen Verhältnisse, er ten-
diert gleichzeitig zur Veränderung der als
unzureichend erkannten Realität, zielt inso-
fern auf die Intervention in die Gesellschaft
und sei gar eng mit dem forschenden Lern-
prinzip verbunden. In dieser Beziehung
spielt die Auseinandersetzung mit den digi-
talen Medien eine Rolle, die mit ihrem Lern-
potenzial für Unterrichtsprojekte genutzt
werden sollten. Schließlich kann man noch
vom „Förderprogramm Demokratisch Han-
deln“ der Bund-Länder-Kommission für Bil-
dungsplanung und Forschungsförderung
(BLK), das sich mit dem Demokratie lernen
in Projekten beschäftigt3, für die Projektar-
beit in der Schule profitieren.

Im Praxisteil des Sammelwerkes wird
ein Beispiel für fächerverbindenden (Ge-
meinschaftskunde, Datenverarbeitung, Wirt-
schaft/Recht) und projektorientierten Unter-
richt vorgeführt, bei dem das „Kopftuchur-
teil“ des Bundesverfassungsgerichts im Mit-
telpunkt steht. An dieser Thematik wird ver-
deutlicht, wie durch selbst gesteuerte Pro-
jekte die politische Urteilsfähigkeit der Ler-
nenden entwickelt werden kann, indem sie
ihr fachliches Wissen mit praktischen Er-
fahrungen bei der Projektarbeit verknüpfen

und ihre Einstellung zum Kopftuchstreit stän-
dig auf die Probe stellen müssen. Ein wei-
teres Unterrichtsvorhaben erstreckt sich auf
projektorientierte Gedenkstättenarbeit am
Beispiel der Dachauer KZ-Außenlager im
Raum Landsberg-Kaufering. Hier wird die
nationalsozialistische Gewaltherrschaft an-
schaulich durch „hautnahe“ Erinnerungsar-
beit erhellt, insofern dieses erschütternde
Kapitel unserer Vergangenheit durch ar-
beitsteiliges Forschen, Medienrecherche,
Auskunfteinholung bei Behörden, Zeitzeu-
genbefragung, Exkursionen zu Schauplatz-
und Gedenkstättenbesichtigungen, Präsen-
tationen der Ergebnisse (auch in der Öf-
fentlichkeit) aufgearbeitet wird. Als ein wis-
senschaftspropädeutisches Politikwerkstatt-
Projekt wird das „WiPoFluenz-Projekt“ vor-
gestellt, das sich auf den komplexen The-
menbereich „Wirtschaft – Einfluss – Politik“
auf nationaler Ebene und EU-Ebene be-
zieht und als Leistungskurs von der 12.
Jahrgangsstufe eines Kasseler Oberstufen-
gymnasiums durchgeführt wurde. Zunächst
werden die Arbeitsweisen in der Politikwerk-
statt erläutert, nach der Entwicklung und
Eingrenzung des Erkenntnis- und For-
schungsinteresses wird die Thematik für
die Arbeitsgruppen aufgefächert, die medi-
ale Dokumentation des Projekts zur Prä-
sentation in der Öffentlichkeit wird vorberei-
tet und der Verlauf beschrieben, abschlie-
ßend werden mehrere Evaluationsrunden
dargelegt. Das anspruchsvollste Beispiel in
dem Buch stellt das Projektseminar „Glo-
baler Krieg nach dem Kalten Krieg: (westli-
che) Demokratie contra Fundamentalismus“
dar, das an der Pädagogischen Hochschu-
le Freiburg mit Studierenden veranstaltet
und anschließend zeitversetzt als mehrwö-
chiges Schulprojekt an der Staudinger Ge-
samtschule umgesetzt wurde, was sich als
äußert vorbereitungs- und arbeitsintensiv
erwies und sich nur im Teamteaching be-
wältigen ließ.

Daneben befinden sich in dem Sammel-
band noch Projektvorhaben, die an Haupt-
und Realschulen praktiziert wurden und
gleichfalls wichtige Erkenntnisse und Anre-
gungen für die politische Bildungsarbeit in

3 www.blk-demokratie.de
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beruflichen Schulen liefern können. So wird
über Projektprüfungen berichtet, die inzwi-
schen an baden-württembergischen und
hessischen Hauptschulen verbindlich ein-
geführt sind. Am Unterrichtsprojekt „Rauch-
verbot – bald auch in Deutschland“ wird
veranschaulicht, worauf es für Projektprü-
fungen ankommt. Als Beispiel für Projekt-
orientierung in der überfachlichen politi-
schen Bildung an Realschulen in Baden-
Württemberg wird ferner das „Themenori-
entierte Projekt Wirtschaften, Verwalten und
Recht“ (TOPWVR) dargeboten, während
schließlich für diese Schulform noch das
Projekt „Meine Schule“ fächerübergreifend
für den Erdkunde-, Wirtschaftslehre-, Ge-
meinschaftskunde-, Geschichts- und
Deutschunterricht aufbereitet worden ist.
Anhand der erwähnten Checklisten kann
man sich gut und schnell Aufschluss ver-
schaffen, ob man sich mit dem jeweiligen
Projekt für eigene Belange näher befassen
soll.

Wie in der Einleitung angegeben, soll
das Buch folgende unterschiedliche Ziel-
gruppen ansprechen:

– Didaktiker/innen der politischen Bildung,
– Lehrer/innen für den Politikunterricht so-

wie verwandte Fächer wie Geschichte,
Wirtschaft, Recht, Ethik in allen Schular-
ten;

– Teilnehmer/innen an Lehrerfortbildungs-
veranstaltungen,

– Studierende der Lehramtsfächer Politik,
Sozialwissenschaften, Geschichte.

Diesem Leserkreis kann man das Sammel-
werk in der Tat zur Lektüre nachdrücklich
empfehlen und es dürfte sich als anregen-
de und informative Grundlage für die eige-
ne Planung von Projektunterricht erweisen,
übrigens auch für Politiklehrer, die in der
außerschulischen Jugendbildung und Er-
wachsenenbildung tätig sind.

Anschrift des Autors: Dr. Dietrich Pukas, Dipl.-Päd.,
Stud.-Dir.a.D., Lehnhast 40, D-31542 Bad Nenndorf,
E-mail: dietrichpukas@aol.com; Internet: http://
hometown.aol.de/dpukas/homepage/philosophie.html

DANIEL A. HELLER: Wunschlehrer – Gute
Lehrer gewinnen und behalten. ASCD-
Alexandria, VA (2004), ISBN 0-87120-881-
4, 115 Seiten, US-$ 21,95. Originaltitel:
„Teachers Wanted – Attracting and Retain-
ing Good Teachers“, Association for Super-
vision and Curriculum Development (ASCD,
Juli 2004)

Der Autor geht von mehreren Fakten aus:
In den kommenden sechs Jahren (bis 2010)
werden etwa sechzig Prozent der Lehrer in
den USA in den Ruhestand gehen. Der sich
anbahnende Lehrermangel wird für die ame-
rikanischen Schulen immer bedrohlicher.
Das Kultusministerium in Washington (U.S.
Department of Education, Washington)
schätzt, dass in der kommenden Dekade
etwa 2,2 Millionen Lehrer an den Schulen
Amerikas benötigt werden, d. h. pro Jahr
müssen etwa 200 000 neue Lehrer einge-
stellt werden. Die aus Altersgründen aus-
scheidenden Lehrerinnen und Lehrer sind
ein Verlust an pädagogischer und didakti-
scher Erfahrung. Dieser demographische
Faktor wird von einem weiteren Phänomen
überlagert, welches den Entscheidungsträ-
gern der Bildungspolitik besonderes Kopf-
zerbrechen verursacht. 29 Prozent der neu-
en (jungen) Lehrer wechseln bereits nach
drei Dienstjahren in der Schule den Beruf
und nach fünf Dienstjahren sind es sogar
39 Prozent! Diese Entwicklung hat nicht nur
finanzpolitische, sondern auch bildungspo-
litische Konsequenzen. Mehr als ein Drittel
der ausgebildeten Junglehrer arbeitet nach
fünf Jahren in einem anderen Beruf. Die
Frage des Autors lautet daher: Wie kann
man für Amerikas Schulen gute Lehrerin-
nen und Lehrer gewinnen und sicherstel-
len, dass sie auch in der Schule bleiben?
Die Antwort auf diese Frage ist eine inte-
ressante und informative Analyse des Ar-
beitsplatzes Schule. Es sind die aktuellen
Arbeitsplatzbedingungen an den amerika-
nischen Schulen, die dazu führen, dass nach
fünf Dienstjahren mehr als jeder dritte Jung-
lehrer die Schule verlassen hat und sich
einen anderen Job sucht.

Die Kritik setzt bereits bei der Lehrerbil-
dung an. Angehende Junglehrer lernen den
Arbeitsplatz Schule in der Ausbildung viel
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zu spät und nur unzureichend kennen. Wei-
tere Schwachstellen, die rasch zur Entmuti-
gung und Demotivierung der Junglehrer füh-
ren, sind: die oft beklagte Isolation, die we-
nig hilfreiche Mentorentätigkeit, die kaum
vorhandenen Aufstiegsmöglichkeiten, die
unzureichende kollegiale Zusammenarbeit
und die permanente Konfrontation mit un-
planbaren Unterrichtssituationen (z.B. Dis-
ziplinprobleme). Wichtige Funktionen bei der
Betreuung der Junglehrer müssen auch die
Schulleiter übernehmen. D.A. HELLER stellt
diesbezüglich fest: „Principals must be em-
powered to make decisions, take risks, and
try new approaches“. Der Autor ist über-
zeugt, dass der Arbeitsplatz Schule für Jung-
lehrer erst dann attraktiver wird, wenn die
oft zitierte „Professionalität“ weiterentwickelt
wird. „This means that school philosophies,
missions, and visions should define work-
places that provide for professional needs“.
Entscheidend ist die Entwicklung und För-
derung der kollegialen Zusammenarbeit. In
diesem Kontext erwähnt D.A. HELLER wie-
derholt den Arztberuf. Junge Ärzte lernen
primär durch Erfahrung (im Krankenzimmer)
und durch kollegiale Anregung und Unter-
stützung. Überträgt man diese Berufsaus-
bildung auf den Lehrerberuf, so ergibt sich
folgende Konsequenz: The best people to
teach teachers are other teachers“. Ebenso
wichtig ist die „Handlungsforschung“ (ac-
tion research). Hier kann auf eine inte-
ressante Veröffentlichung aus Wien hinge-
wiesen werden. Der Titel der Studie lautet:
„Selber forschen – Selber verändern – Leh-
rerinnen und Lehrer verändern ihren Unter-
richt durch Aktionsforschung“ (Studien Ver-
lag Innsbruck, 2002). Die Herausgeberin ist
JOHANNA JUNA vom Pädagogischen Institut
in Wien. Junge Lehrerinnen und Lehrer ler-
nen primär durch den kollegialen Erfah-
rungsaustausch mit qualifizierten und ver-
sierten Lehrerinnen und Lehrern. Im Rah-
men eines Induktionsprogramms für Jung-
lehrer schlägt D.A. HELLER einen „Mento-
renvertrag“ vor, der für beide Seiten hilf-
reich sein kann. Auch hier stehen wechsel-
seitige Unterrichtsbesuche im Mittelpunkt:
„Mentors and new teachers will be able to
observe each other’s classes and have time
to discuss professional issues every week“.

Für junge Lehrerinnen und Lehrer kann
es sehr hilfreich sein, wenn sie vom Schul-
leiter bei Dienstantritt mit der Bildungsphi-
losophie und der Lernkultur der neuen Schu-
le bekannt gemacht werden. In einem sol-
chen Statement spiegeln sich das Men-
schenbild, die Umgangsformen, die kollegi-
ale Atmosphäre und die Bildungs- und Er-
ziehungsziele.

Besondere Bedeutung wird der Schulin-
ternen Lehrerfortbildung beigemessen. Jede
entsprechende Veranstaltung sollte vier
Punkte aufweisen: Entwicklungsstand, Ge-
meinsames, Training und Praxis. Zu jeder
Fortbildungsveranstaltung gehört ein Zeit-
raster, welches einzuhalten ist. Für die Ent-
faltung und Verbesserung der Schulkultur
sind auch so genannte „Jahrespläne“ ent-
scheidend, die zu Beginn des Schuljahres
zwischen Schulleitung und Lehrerkollegi-
um vereinbart werden. Dazu gehören drei
Punkte: Supervision, ein Evaluationsvertrag
und Zielsetzungen.

Um für die Schule qualifizierte, engagier-
te und motivierte Lehrerinnen und Lehrer zu
gewinnen und auch zu behalten, benötigt
diese eine wachstumsorientierte professio-
nelle Atmosphäre, Herausforderungen und
positive Rückmeldungen. D.A. HELLER

kommt zu dem Ergebnis: „To retain the kind
of people we want in education, we will have
to create structures to maintain an exciting,
growth-oriented professional atmosphere,
thus satisfying the needs of individuals who
desire intellectual challenge, growth, and
accomplishment“.“ Diese Ziele können al-
lerdings nicht kurzfristig erreicht werden.

Anschrift des Autors: Prof. Gottfried Kleinschmidt, Al-
bert-Einstein-Str. 21, 71229 Leonberg

BARBARA KOCH-PRIEWE / FRITZ-ULRICH KOL-
BE / JOHANNES WILDT (Hrsg.): Grundlagen-
forschung und mikrodidaktische Reform-
ansätze zur Lehrerbildung. Klinkhardt
Verlag Bad Heilbrunn, Obb. (2004), ISBN
3-7815-1352-1, 293 Seiten, kt., E 22,–

Die zentralen Begriffe dieses Werkes (und
der Titel) – Grundlagenforschung, Wissen-
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schaftlichkeit, Mikrodidaktik, Reform der
Lehrerbildung – sind durchaus Respekt ein-
flößend und Ehrfurcht gebietend! Die ins-
gesamt zehn Einzelbeiträge des Sammel-
bandes haben überwiegend namhafte Uni-
versitätsprofessoren geschrieben, die sich
mit Schulpädagogik, Professionsforschung,
Lehr-Lernprozessen, Schulforschung, Leh-
rerbildung, Hochschuldidaktik, Lehrerbera-
tung, pädagogischer Kasuistik, forschendem
Lernen usw. beschäftigen. Drei Kurzbeiträ-
ge bilden den ersten Teil des Werkes. Im
Zentrum steht die „Grundlagenforschung“.
Bei einem der Artikel handelt es sich um
einen Wiederabdruck eines Kapitels aus
einem Buch, welches bereits 1992 erschie-
nen ist. Im zweiten Teil steht das „Forschen
und Lernen“ in Verbindung mit den „Mikro-
didaktischen Reformansätzen“ im Mittel-
punkt. Es folgen Fallbeispiele zur „Lehr-
Lern-Forschung“ sowie „Bausteine für Qua-
lifizierungsaufgaben“. Abschließend wird
noch die „Selbst-Thematisierung in der Leh-
re“ in Verbindung mit dem psychodramati-
schen Rollenspiel vorgestellt.

Nicht nur der anspruchsvolle Titel des
Buches dokumentiert den schwierigen „The-
orie-Praxis-Bezug“ in der universitären Leh-
rerbildung, dies gilt auch für die Einzelbei-
träge.

In Verbindung mit einer zusammenfas-
senden Würdigung des Werkes kann nur
punktuell auf einige markante Aussagen hin-
gewiesen werden. Diese exemplarischen
Hinweise beanspruchen daher weder Sys-
tematik noch Vollständigkeit. Die zentralen
Themen der Lehrerbildungsreform sind heu-
te: die Internationalisierung, die Qualitäts-
verbesserung der Ausbildung, der Lernziel-
Zeit-Faktor (Modularisierung), die Verortung
der Lehrerbildung (Fachhochschulen, Päd-
agogische Hochschulen, Universitäten), die
Neustrukturierung der Lehrämter, ein Kern-
curriculum für die Grundwissenschaften, die
Modernisierung der Prüfungs- und Bewer-
tungsverfahren, die Neubestimmung der
Phasen der Lehrerbildung. Auch diese Auf-
zählung beansprucht nicht Vollständigkeit.
Ein Kernsatz lautet hier: „Lehrerbildung
muss einen selbstständigen, reflektierten
Wissens- und Kompetenzaufbau ermögli-
chen.“ Zwei Fragen schließen sich an: Wel-

ches Berufswissen ist für angehende Leh-
rerinnen und Lehrer entscheidend? Welche
Kompetenzen benötigen Unterrichtsprakti-
ker? Die Ansätze, die in diesem Buch zur
Diskussion gestellt werden, zeichnen sich
dadurch aus, dass in ihnen „Praxis in der
Konzeptualisierung als Fall erscheint“. Die
jeweilige Fallpraxis wird mit dem so ge-
nannten „wissenschaftlichen Wissen in Re-
lation gesetzt“. An dieser Stelle kann auf
die „Aktionsforschung“ hingewiesen werden,
die bei einem Projekt des Pädagogischen
Instituts der Stadt Wien eine entscheiden-
de Rolle gespielt hat (hierzu JOHANNA JUNA,
hrsg.: „Selber forschen – Selber verändern
– Lehrerinnen und Lehrer verändern ihren
Unterricht durch Aktionsforschung“, Inns-
bruck (2002) – Rezension G. KLEINSCHMIDT

in: ZBW, 98. Band/3. Quartal 2002, Heft 3).
Hervorzuheben ist vor allem das Dortmun-
der Projekt zur Handlungsforschung in Un-
terrichtsprojekten (selber forschen).

Einer der Autoren setzt sich intensiv mit
den Antinomien, Widersprüchen und Para-
doxien auseinander, die für die Arbeit des
Lehrers kennzeichnend sein können. Er
stellt am Schluss seiner Ausführungen die
selbstkritische Frage, ob hier nicht der pro-
fessionelle Lehrer als „tragische Figur“ dar-
gestellt wird. Diese Schlussfolgerung wäre
allerdings für die Zukunft des Lehrerberufs
sehr problematisch. In diesen Kontext ge-
hören auch die wichtigen „Empfehlungen
zur künftigen Struktur der Lehrerbildung“,
die der Wissenschaftsrat im November 2001
vorgelegt hat.

Der aktuelle Streit konzentriert sich auf
das „Wie“ der künftigen Lehrerbildung, ohne
dass ihr „Medium“ (Theorie/Wissenschaft)
und ihr „Ziel“ (Professionalität/Praxis) klar
definiert wären! Es fehlt ein Minimalkon-
sens in der universitären Lehrerbildung. Viel-
leicht kann dieser mithilfe der „mikrodidakti-
schen Reformansätze“ erreicht werden! Das
forschende Lernen in den Praxisstudien
stellt die Schulentwicklung, die pädagogi-
sche Diagnostik und die Unterrichtsgestal-
tung in den Mittelpunkt, ohne jedoch einen
Effektivitätsnachweis für die intendierte Pro-
fessionalisierungspraxis zu erbringen. Eine
Autorin stellt die sicher provokative Frage:
Liegt ein Grund für die unzureichende Inte-
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gration theoretischer und praktischer Studi-
en in der universitären Lehrerbildung viel-
leicht in der „Ignoranz oder gar Arroganz
der jeweiligen Wissenschaftsvertreter ge-
genüber praxisorientierten Reformansät-
zen?“ Leider wird die umfassende und in-
formative Videodokumentation zum Unter-
richt, die im Rahmen einer vergleichenden
Analyse zur Unterrichtsqualität in Deutsch-
land, Japan und den Vereinigten Staaten
erarbeitet worden ist, nicht erwähnt oder
kommentiert („The TIMSS Videotape Class-
room Study“ – A Research and Development
Report, Washington 1999). Diese Videodo-
kumentation zum Unterricht ist nicht nur für
die pädagogische Diagnostik und die Mi-
krodidaktik interessant, sondern liefert auch
entscheidende Impulse für die Unterrichts-
entwicklung und Lehrstilforschung. Außer-
dem werden Defizite in der deutschen Un-
terrichtsforschung sehr deutlich. In diesem
Zusammenhang verweist eine der Autorin-
nen auf die aktuelle Bedeutung des „Lern-
werkstattkonzeptes für die universitäre Leh-
rerausbildung“. Schlüsselbegriffe sind: Zu-
kunftsorientierung, Wissenschaftlichkeit,
Reflexion des Berufsfeldes und professio-
nelle Handlungskompetenz.

Interessant ist, dass sich auch die Wirt-
schaft an der Frage nach einem neuen „Leh-
rerleitbild“ beteiligt. Die BDA (Bundesverei-
nigung der Deutschen Arbeitgeberverbän-
de) hat ein Positionspapier „Führungskraft
Lehrer – Empfehlungen der Wirtschaft für
ein Lehrerleitbild“ (Berlin, Juli 2001) vorge-
legt (vgl. Rezension G. KLEINSCHMIDT in:
ZBW, Band 96, Heft 1 (2002)).

Die Autoren messen der „Fallarbeit der
Fallrekonstruktion“ besondere Bedeutung
für die Professionalisierung der Lehrerin-
nen und Lehrer bei. Fallarbeit kann eine
besondere „Irritations- und Aufstörungskraft“
entwickeln. Sie enthält die Möglichkeit, un-
hinterfragte Gewissheiten zu Schule und
Lehrerberuf zu erschüttern und Scheinklar-
heiten zu überprüfen und zu revidieren“.
Fallarbeit kann unterrichtsbezogen und the-
oriegeleitet sein. Besonders „ertragreich“
sind solche Unterrichtsszenen, die sich qua-
si als „Unglücksfälle“ in den routinemäßi-
gen Handlungen der Lehrerinnen und Leh-
rer darstellen. Allerdings sollten die Unter-

richtsfälle den angehenden Lehrerinnen und
Lehrern durch Expertenwissen auch Hand-
lungssicherheit vermitteln.

Abschließend ist noch zu erwähnen,
dass bei einer Neuauflage des Werkes auch
neuere Aspekte und Ergebnisse der Unter-
richtsforschung aus den USA berücksich-
tigt werden sollten. So hat die ASCD (Asso-
ciation for Supervision and Curriculum De-
velopment, Alexandria) einige Studien ver-
öffentlicht, die zumindest Beachtung ver-
dienen. Zwei sollen hier stellvertretend ge-
nannt werden: R. J. MARZANO: „What works
in Schools – Translating Research into Ac-
tion“ (Jan. 2003) – vgl. Rezension G. KLEIN-
SCHMIDT in: ZBW, Band 99, Heft 2, 2003).
JAMES H. STRONGE: „Qualities of Effective
Teachers“ (Juli 2002) – vgl. Rezension G.
KLEINSCHMIDT in: Schulleitung, Heft 1 (2003).

Anschrift des Autors: Prof. Gottfried Kleinschmidt, Al-
bert-Einstein-Str. 21, 71229 Leonberg

Innovation in der Wissensökonomie – Im-
plikationen für die Pädagogik und das Ler-
nen – Wissensmanagement. Herausgeber:
OECD (Berlin, Paris, Bonn, Mai 2004), ISBN
92-64-10560-4, Originaltitel: Innovation in
the Knowledge Economy – Implications for
Education and Learning“. Bestellungen an:
UNO-Verlag 53175 Bonn oder Extenza Tur-
pin, Bedfordshire SG18 8QB/GB, E 25,50

In der Wissensökonomie zeigt sich in vielen
Industriezweigen eine Renaissance des so
genannten „Schumpeter Effektes“ (1939).
Innovation wird heute durch folgende Quel-
len gespeist: den erfolgreichen Wettbewerb,
die wirtschaftliche Entwicklung und die
Transformation der Gesellschaft.

Der vorliegende Bericht will die Verant-
wortlichen im Bildungssystem dazu anre-
gen, die Prinzipien der „Schumpeter Re-
naissance“ in Bezug auf die Organisation
und Evolution der pädagogischen Aktivitä-
ten zu reflektieren und entsprechende Hand-
lungspläne zu entwickeln. Ein wichtiger Aus-
löser für die Diskussion dieser zentralen
Frage ist die PISA-Studie.
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Die vier erwähnten Innovationsquellen
in der Wissensökonomie sind: die empiri-
sche (wissenschaftliche) Forschung – die
Transformation und Anwendung (users and
doers) – die modularen Strukturen (im inno-
vativen System) – die Informations- und
Kommunikations-Technologien (ICTs).

Die entscheidende Frage lautet: Welche
Position nimmt die Bildungsforschung und
Bildungsentwicklung in diesem Prozess der
Innovation und Transformation der Wissens-
gesellschaft ein?

Zurzeit gibt es zwei unterschiedliche Po-
sitionen: Für die erste Position sind wissen-
schaftliche Experimente als Grundlage der
pädagogischen Innovation von Bedeutung.
Die Vertreter der zweiten Position gehen
davon aus, dass der Schlüssel zur Innovati-
on die kasuistische unterrichtspraktische
Erfahrung ist. Diese Position lässt sich kaum
mit den Verfahren vereinbaren, die für die
Innovationen in der Wissensökonomie von
Bedeutung sind.

Weder in der Lehrerbildung noch in der
Bildungsentwicklung spielt die Informations-
und Kommunikations-Technologie (ICT) die
Rolle, die sie in Verbindung mit dem Lern-
und Wissensmanagement haben sollte
(teachers do not fit the template of the mo-
dern knowledge based communities). Die
OECD-Experten stellen kritisch fest: „Edu-
cation has always by definition been con-
cerned with knowledge, yet knowledge has
played an ambiguous and imperfect role in
improving the effectiveness of education
system“. Die wichtige Zukunftsfrage lautet
daher: Kann es sich das Bildungssystem in
Zukunft leisten, die Innovationsquellen in
der Wissensökonomie im Hinblick auf die
Entwicklung der Wissensgesellschaft zu ig-
norieren? Sowohl in der Bildungsforschung
als auch in der Schulentwicklung gibt es
diesbezüglich erheblichen Nachholbedarf.

Anschrift des Autors: Prof. Gottfried Kleinschmidt, Al-
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HEIDI HAYES JACOBS (edited): Ergebnisse
durch Lehrplanung. Originaltitel: „Getting
Results with Curriculum Mapping“, Novem-
ber 2004, ASCD-Alexandria (2004), ISBN
0-87120-999-3, 181 Seiten, kt. US-$ 29,95.

In den zehn Einzelbeiträgen haben Prakti-
ker und Lehrplanexperten ihre Erfahrungen
mit dem Konzept der „Lehrplanung“ (Curri-
culum Mapping) dargestellt. Die Autoren
und Autorinnen sehen enge Zusammen-
hänge zwischen dem Curriculum Mapping
und der Lernkultur, sie beschäftigen sich
mit der Rolle der Schulleitung und der Schul-
verwaltung im Prozess der Lehrplanung,
untersuchen den Aufbau eines Informati-
onssystems in Verbindung mit der Lehrpla-
nung und betrachten das Curriculum Map-
ping als „Angelpunkt“ für die Integration von
Lernen und Lehren. Sehr wertvoll und infor-
mativ ist der Anhang. Die Leserinnen und
Leser erhalten weiterführende Hinweise zum
Curriculum Mapping mit verschiedenen
Schülerpopulationen, zur Lehrplanung in
einzelnen Fächern und zu oft gestellten Fra-
gen, die bei Veranstaltungen mit Lehrerin-
nen und Lehrern immer wieder gestellt wer-
den. Ebenso hilfreich ist die erprobte Check-
liste zum Curriculum Mapping. Außerdem
liefern die Autoren ein Formular, welches
sich bei der Arbeit mit dem Curriculum Map-
ping bewährt hat. Die Anordnung der Lehr-
und Lernziele erfolgt in einer zweiwertigen
Klassifikationsmatrix. Waagrecht befindet
sich die Zeitleiste, die im Monatsabstand
erfolgt, und senkrecht werden die wesentli-
chen Fragen, die Inhalte, die zu erwerben-
den Fähigkeiten und Kenntnisse sowie die
erreichten Zwischenergebnisse notiert.

In der zusammenfassenden Würdigung
dieser Neuerscheinung zum Curriculum
Mapping sollen nur markante Ergebnisse
exemplarisch hervorgehoben werden. Die
Autoren betonen nachdrücklich, dass mit
dem Curriculum Mapping eine enge Ver-
knüpfung zwischen der Lernstandsdiagnos-
tik der Schülerinnen und Schüler und der
Unterrichtsentwicklung verbunden ist. Das
Curriculum Mapping ist den punktuellen
Messungen durch Leistungstests überlegen,
weil hier der Lernprozess in Verbindung mit
der Lerndiagnose im Mittelpunkt steht. Die
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Erfahrungen mit der Lehrplanung zeigen,
dass diese auch erfolgreicher als Bildungs-
standards sind, weil sie wesentlich besser
mit der Dynamik des Lernprozesses in ei-
nem Fach, einer bestimmten Altersstufe,
einem spezifischen Lernanspruchsniveau
korrespondieren. Lehrerinnen und Lehrer
sind überzeugt, dass das Curriculum Map-
ping auch hervorragend für die intrinsische
Motivation geeignet ist, weil sie flexibel und
differenziert erfolgt. Die Lehrplanung geht
vom individuellen Lernprozess aus und ver-
knüpft diesen mit verschiedenen Lehrstilen
und Unterrichtsformen. Lehren und Lernen
werden in Wechselbeziehung zueinander
gesehen und gleichzeitig analysiert. Die fol-
genden Feststellungen sind daher für das
Curriculum Mapping entscheidend: Mit dem
Curriculum Mapping erfolgt die Feststellung
der Lücken im Lern- und Lehrprozess, fal-
sche Zuordnungen werden analysiert, das
Lehrprogramm für eine Lerngruppe, eine
Schulklasse, eine Altersgruppe wird ermit-
telt und der Fachdialog zwischen den Leh-
rerinnen und Lehrern wird gefördert und
intensiviert. Beim Curriculum Mapping er-
folgt eine enge Abstimmung zwischen der
Lernzeit, dem Lernanspruchsniveau, den
Lernschritten, den Lernzielen und der Stun-
dentafel. Das Curriculum Mapping orien-
tiert sich am Konzept des „Lernens am Er-
folg“, d. h. die Lernprozesse müssen so de-
tailliert analysiert und klar strukturiert wer-
den, dass Misserfolge beim Lernen mini-
miert werden können. Entscheidend ist,
dass sich die Lehrerinnen und Lehrer in
einer „Lerngemeinschaft“ (Learning Com-
munity) an den Lernstandards auf Welt-
klasseniveau orientieren (Learning and
Teaching Standards on Worldclass Level –
LTSWL). Damit erhalten die Lernziele und
die Lerninhalte ein neues Profil, und die
Lernkultur erfolgt auf einem anderen Ni-
veau! Curriculum Mapping kann zum An-
gelpunkt für eine neue Lernkultur auf Welt-
klasseniveau werden.

Maßgeblich für den Erfolg des Curricu-
lum Mapping ist die detaillierte, zeitlich ab-
gestimmte, individualisierte und flexible
Lernprozessanalyse. Da die neuen Curri-
cula der jeweiligen Schule im Internet ver-
öffentlicht werden, sind die Lernstandards

des Faches und der Klassenstufe öffentlich
und können von Schule zu Schule vergli-
chen werden. Die Mitverantwortung für die
Lernerfolge führt zu einer anregenden Kon-
kurrenz und Belebung der Lehr- und Lern-
prozesse. Das Curriculum Mapping ver-
knüpft die pädagogische Autonomie der
Lehrerinnen und Lehrer mit der Verantwor-
tungsübernahme im Hinblick auf die Lern-
erfolge der Schülerinnen und Schüler. In
den Fachlehrplänen für die Altersstufe und
Lerngruppe zeigt sich die Dynamik zwischen
den Lernprozessen und den Lehrformen.
Durch das Curriculum Mapping wird die
Qualität und Effektivität des Lernens und
Lehrens öffentlich und transparent.

Abschließend sollen noch einige Zitate
die Bedeutung des Curriculum Mapping aus
der Sicht des Lernens und Lehrens unter-
streichen:

„As teachers mapped their curriculum,
they fine-tuned their work with students …
For the sake of each student, it is critical to
take the curriculum mapping initiative for-
ward the entire way ... Our students gain
will be our most fulfilling reward“. „Curri-
culum mapping meets the needs of tea-
chers and students“. „If teachers do not
work together, or if they work in isolation,
mapping will not be successful“. „Instead
of teaching to the test, teachers can work
on skills that are needed on tests“.
„Teachers growth should clearly correspond
to students growth. Staff development
should be matched to demonstrable gains
in student performance“.
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